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Girsau, Karolingische und Ottonische Kırchen Mit AD
bildungen 80 96 $5 art Verlag Aug Höpfer urg Magdeburg 1931

Der eriasser g1ibt unterstützt durch treifliche Abbildungen
kurzen ber prägnanten UÜberblick über die beiden großen Kıiırchenbauzeiten
uınter den Karolingern un Ottonen Er kann el N1IC umhın nochmals
auf dıe früh christlıchen Sakralbauten als sich ausgereiften Kunstformen
zurückzugreifen. Für dıie allmählich reicher entwıckelte Önchs-
liıturgie ist indes ein Raumzuwachs erforderlich, der 15 verschieden g_
formte un ungleic hohe Räume geschaffen wird. Außerlich manifestie
sich der NECUEC Kunstwille Hrc ‚WeIl große Jurmgruppen (aus eckigen un
runden Formen), die sich das Gleichgewicht halten scheinen. uch
aus der Ottonischen Ara, der Clunys sammelnde asketische Erneuerung
VOonN OcNster Bedeutung wird, ist unNns leider N1IC mehr viel Ursprüngliches
erhalten ıne absıchtliche etonung des Zweckmäßigen mıiıt Oft unregel-
mäßigem Aufrıiıß zeig auch hier den 7 für ualıta TO Flächen

haelıs Hildesheim und die Nonnenkirche ernrode dartun
lassen der malerischen Behandlung ein geeignetes eld WIC Uulls ST Mi-

Dr LAasCar
rey, und Renaissance als rundlagen der moder-

nNne Weltanschauung Augsburg, Benno Fıilser Verlag
Der Verfasser ein hervorragender Kenner der Kunstentwicklung uNseTeS

Volkes unternimmt diesem HC den interessanten Versuch OT1 und
Renaissance voneinander abzugrenzen Er bemüht sich diesem Zwecke
UuNs 111e Vorstellung VON dem geben Was die RKenalssance Werten
auf den ebieten der uns der Mathematık und der el geschaffen.
Der erTt bleibt sich dessen ohl bewußt daß der Orscher N1IC ohne We1-
eres die Ergebnisse SCINECET Untersuchungen VON Gebiet auf ein anderes,
ihm wesensfremdes übertragen darf Die Methode die anwende un die

einleitenden Kapitel begründet geht VON zutreifenden rund-
sätzen aus Kr S1e das Neue, das die Renaissance Dringt VOCI-

1E trıfft amı De-anderten Auffassung des aum- un Zeitbegriffes
wußtem Gegensatz der vorausgehenden Periode der ol Diesen Gegen-
satz arbeıite das uch 111 aufschlußreichen Kapitel heraus DIie
tive eistung besteht dann darın daß die NECUE Auffassung VOINl aum und
eıt der uns der Poesie un der us1 der Henalissance nachgewilesen
wird 1ese Kapitel gewähren großartigen 1n  1C die Leistungen

der wichtigsten Kulturperioden europäischer Menschheitsgeschichte.
Zum chlusse deutet die Arbeıit auch das nde dieser Periode Die
ihr vorwaltende asthetiische Tendenz wird mit Beginn des sıebzehNnten Jahr-
underts VOIN Auffassung abgelös DIe Renaissance ich der
Aufklärung Letzteres oment vielleicht etwas chärfer heraus-
gearbeitet werden sollen Das eue offenbart sich aber N1IC alleın auf Ünst-
lerischem Gebiet Die ausschlie  ich 4S  eissche Bewertung der Kenaissance
könnte leicht bedauerlicher Unterschätzung der übrigen Oomente führen
dıe das nde des Mittelalters un den Begiınn Zeıit bedingten
Der Leser des Buches, das wärmste mpfehlung verdien INOSC diesen Um -
stan Auge ehalten annn wird reiche Früchte Aaus der Lektüre der
anregenden Schritft ernten iıne größere Anzahl sorgfältig ausgewählter
Bilder dıenen ZUTr Veranschaulichung des esagten

etten
Zimmermann, Kduard, Bayerische Klosterheraldık Die Wappen der

bte un Pröpste der DIS ZUT allgemeınen Säkularisation ber- un
Niederbayern, der Oberpfalz un bayerisch chwaben bestandenen
errenklöster 1930 Selbstverlag des Verfassers München Agnes-
straße 40 218 Tafeln 18.50
Es gibt Bücher aber sSind NIC viele auf eren Erscheinen viele

warten azu gehört die Bayerische Klosterheraldık ein unentbehrliches
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Werk für Freunde der eraldik, der Siegel und Exlibris, der unst-, Kirchen-,
Landes-, TISa und Famıiliengeschichte.

Die einleitenden Abschnitte führen uns in die Geschichte der bayerischen
Klosterheraldik e1in. S1e berichten VON dem utkommen der Klosterwappen,
VON der Anordnung und usstattung der Schilde, VOIII den Wappen einiger
relıgı1ösen UOrden* un der Klöster, Von den Wappen, welche das 11
eines eılıgen enthalten, und VOIl den persönlichen Wappen der Kloster-
vorstände. I)aran schließen sich Zwel Abschnitte, welche uUuNs mit den Quellen
dieses Buches bekannt machen In alphabetischer Reihenfolge kommen dann
die Wappen der Klöster und ihrer bte und Päpste.

uch der Nichtheraldiker 1rd miı1t größter Freude diese Wappentafeln
studieren, die in klaren, heraldisch einwandireien Zeichnungen 1755 Wappen
bieten, arunter außerordentlich schHhöne Wappen VON der Blütezeit der
era bIS ZU nde des Jahrhunderts. Wie viele mühevollste
Arbeit die Beschaffung der Wappen auch LIUT einer einzigen aie erfordert
en Mag, das ahnt jeder Freund der Geschichte Mit der eit werden sıch
gewl noch die Farben VON manchem Wappen finden, auch manche ehlende
Wappen werden noch hinzugefügt werden können; aber das moögen LUr
kleine Ergänzungen sein: die Hauptarbeit für kirchliche, Dayerische era
nNat der Verfasser in vorbildlicher Weise geleistet. Wiır beglückwünschen ih
un danken ihm iür sein Werk

Schäftlarn Augustin UÜirıch

Vgl dazu I4C  eErZEI: DiIie Wappen der relig1ösen Orden in
ahrbDuc der Heraldischen Gesellschaft ‚‚Adler‘“‘ eue olge und

Band, Wien 1895, 485—525
AT Balthasar Endres, Propst ın Au, ohl Von 1604 DIS 1628
nach dem X11Dr1S VO a  re 1609 im Wappen ein auf einem Tel-

berg schreitendes 000608
Augsburg-St.Ulrich und Ran Johann Öönlın hat nach der

Handschrift Nr 263 in der Augsburger Stadtbibliothek oben die uch-
staben | Joh Cönlin];, nicht

SE Johann Sulzer hat nach der Handschrı Nr 264der Augsburger Stadtbibliothek iıne S1  erne Schachfigur 1im roten eld


